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Deutsche Unternehmen stehen mit ihren  
Personalstrategien derzeit vor drei besorg-
niserregenden Entwicklungen: der Überalte-
rung ihrer Belegschaft durch den Bevölke-
rungswandel, dem steigenden Wettbewerb 
um Arbeitskräfte und einem absehbaren 
Anstieg der Krankheitskosten pro Arbeit-
nehmer. 

Demografischer Wandel
Besonders in Deutschland wird die Bevöl-
kerungsentwicklung die Arbeitswelt grund-
legend verändern: Heute zählt die deutsche 
Erwerbsbevölkerung zwischen 20 und 64 
Jahren etwa 50 Millionen Menschen. Im 
Jahr 2060 werden es nur noch 33 bis 36 
Millionen, also 27 % bis 34 % weniger sein.1 

Die vorliegende Studie macht die Auswirkung 
des	demografischen	Wandels	für	hiesige	
Arbeitgeber	greifbar:	Den	demografischen	
Wandel nannten die Befragten als mit Ab-
stand wichtigsten Grund für die wachsende 

Relevanz betrieblicher Vorsorge. Bei eini- 
gen der von Booz & Company befragten 
Unternehmen steigt das Durchschnittsalter 
der Beschäftigten um bis zu neun Monate 
pro Jahr. 

Dass die zunehmende Überalterung der 
deutschen Gesellschaft eine Zunahme be-
stimmter Krankheitsbilder mit sich bringt, 
zeichnet sich bereits jetzt ab. Im Jahr 2024 
wird die Gruppe der 50- bis 65-Jährigen  
über 40 % der deutschen Erwerbsbevöl-
kerung ausmachen. Besonders in diesem 
Altersabschnitt ist der Anteil bestimmter Indi-
kationen extrem hoch: 2009 wurden in dieser 
Bevölkerungsgruppe die Hälfte der Diagno-
sen für Diabetes mellitus und etwa ein Drittel 
jeweils bei Ischämischen Herzkrankheiten 
(verursacht durch Sauerstoff- und Nährstoff-
mangel z. B. aufgrund fehlender Bewegung 
oder unausgewogener Ernährung), chroni-
schen Krankheiten der unteren Atemwege 
oder Polyarthritis/Arthrose gestellt.
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